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S chon seit einigen Jah.'hunderten wird der Saiserhüuenpl'Ozefs , mit 
unwesentlichen A bänderunsen , fa st eben so ausgeülll, wie Agr i I,;. 0 I a, 
Erl,;.er und Lühneys ihn beschreiben , So einraeb die Saigerarbeit 
erscheint , 50 mögte sie doch %U den schwierigsten und in ihl"en Gl"üll
den am wenigsten erkan nte!! metallurgischen Opellltionen zu ziihlen seYII, 
und kaum ist es zu slauben, dafs sie einem anderen Umsu,nJe als dem 
Zufall ihre Entstehung verdankt, Die Ceschichte des Saisel'llüllenbe
triebes vor Ag ril,;.ola', Zeit kennen wir nicht und doher lifst sich 
auch nicht melll' ausmitteln , welche Vervolll,;.ommnungen und Ved.ICue
l"(lOgen dieser Pm zefs nach und nacb el'hahen haben mag, bi, ihm der 
Grad Ton VolU.ommenheit :tu Theil ward , in welchem wil' ihn in der 
Mitte des secllszehnten Jahrhunder t, erbliclen . 

Der Zwecl,;. der SaigerbüllCllarbeit ist die Trennung des Silbers 
von dem silberbaltisen Kupfer, vermittelst des Bleies, Man el'l'CicLI ibn 
dadlU'eb, dars man das KUllfet' mit einet' angemessenen Menge Dlei ver
bindet und die entslandene Verbindung auf eine eisemuümlieue W eise 
wieder aufbebt. Das Silber trennt ,ich dabei vom Kupfe!' , indt:m es 
sich mit dem Dh:i vereiniSt, in desscn Verbinduns· es im f1üssisen Zu
stande , bei einem gewissen Temperaturgl'Due , das alsdann noch StillT 

bleibende Kupfer verläCst. Es lieSt also diesem Pl'Ou fs eigentlich <Iie 
ALsiclH ~Ut:tL C l"lwde, den Silbersehllil des Kuprcrs mit D1ei in Verbin
dunS zu bringen, weil diese l\leIßlImiKhuns sieh durch einen einfacben , 
aber sehr sinßl"eichen O,t.ydationsp,'O~efs , der ullter uem Na men der 
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Trcibnbcil bekannl ISt , leic111 aunlchen und auf diese " ' eise das Sil
hel' I'ei n dM'Stcllcn JäCst, welches in Vcreiniguns mit dem ungleich streng_ 
lI ii5Siscl'cn lmt! weniger oxydahlen Kupfe,' uicht sesclIchen Itonote. 

Sehr einfacll wü rde dei' Saiscr.J1L'ozefs .sey" , wenn die Verbindung 
,'on DIe; und Kupfer, in einCl' T eOlperatur. welcbe zum Flüssigwerden 
des Kupfers nocl/; nicht h inreicht , "ollslii rHlis wiede]' aufschoben wer
den könnte. Oie '1'1'CIHHInS heide" l\letnlJe ist aber nur bis zu eineUl 

gewissen Vcd,iihni(s dun:" die Saisc"ung tu bewirken. Einen TbcH 
des in dem abgesaigcl'Lcn Melallgemisch . oder in dem Kiebnstock zurück· 
gebl iebenem si lbcrhahigen Bleies. sucht man durch slukes Glühen, un
ter Zll tdtt ,·ou atmosphiörische." Luft, oder dm"eh die sosenallnte Da .... • 
arbeit zu gew inneIl, Ein andrer Theil läfsl sicL aber auch auf diese 
' '''cise aus dem Kielmstoc.k n icht abscheiden , sondern der ß1eisehalt 
des Ilhgcda ... "tcn Kiehnslocks, odel' dcs Da,'dings, murs dm"ch Einschmel. 
zen des blcihahiöcn Kupfers vor dem Cebläse, odel' durch das sose
nanm e C a:u'macllcn, entffwnt werden, 

Die Entsilbcruns des Kupfers wird folglich dUl'ch die Opel-atiO
nen J es Fr isc h ens , des SaiSe l"nS , des DU"I'e o s , des Tre ib en s und 
des Ca:\!" m a c h e ll s ,"erric!lte t, Bei einer jeden diesel' Ü j)c l"ar..iolicli fal· 
len Zwiscl,enpl"odu kte ,"el"Schiedenel' Art, welche unter dem Namen det" 
D ö rn Cl' odel' K."ü tz eu Leb nn l sind , Du.rch 5ie wird dei' Saisel"i,ii t

teupl'olcfs selu' "cl'wickelt und \..OSlba," und seine Ausfübl'barkeit in öko
nomischer Hiicksicl,1 zum s ,"ofsen Theil ,"on i111"e1' zwed.mifsigen Be
l1u t2.llllg ahhängi!;, 

Dic Vcnnlßlhschnfl des Blcics :turn Si ll.c,' scheint, ,,"enn das Re

sultat des Pt~zesscs das An lu.ltcn Z IU' ßcUl' t!..I eiluilS sehcll soll , - und 
das ist es ja, welches bei alleJl Vel'\\"andtschaftsel'folsen ulm C ."unde ge
IeSt ""i .. d . _ so bedeutend srö fser :tu se)"n, als die des Kupfers :/:Um 
Silbe.", (Iars die letzlc."e fasl rt ls vCI"Sebwindcnt! cl"se!leinl, Oe.' Hüclhall 
an S ilbel' i.n Kupfer SIe!tl dallc,' auch beinahe im Verhähn ifs zu de!" 
Menge nlei, welche nuch dem Dan"en mit dem Kupfe!" ,'el"bunden bleibt, 
SchI" silhc l"l"ciche~ KUI,fc,' liirst sich deshalb durch eine einmalige SaiSe
nlDS nicht entsi lbcl'n , vo."Zi4;lich weil das Vel'l.ältui(s des llleies zum 
KllprCl' beim Frischen , RUS ' echn ischcn und ökonomischen eriinden, 
n icht ÜUCI" eißc gewisse C l'i nlC hinaus ,'c"SI'ö fse"1 Wet.JeD dad, 
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Die theoretischen Gründe worauf tier Saigerbüttenprotefs beruht, 
,,'erden sich bei deI' Betrachtung der einteinen Arbeiten, durch welche 
die Silberscheidung bewirkt Wil-d, be,ser übet"!iehen lassen , 

I , Das FI' i sc h en. So beifst die Ope''Btion , dw'eh welche die 
Verbindung des silhet'bahigen Kupfers mit Blei betwech , und welcbe 
in der Regel in einem gewöhnlichen Krummoren "errichtet wird, Dem 
durch dieses ScI.melzen erhaltenen ?tIelallsemi5ch giebt man die Gestalt 
von Scbeiben , deren Form und Grö fse niellt so gleichgültig sind , als 
es sclleinen könnte, Nur durch die Scheibenform der F riscbstücl e I;ifst 
sich , ohne Sl"ofse Schwierigkeit, eine 50 vollstli ndige Aussonderung d!l5 
silbel'i ,ahisen Dleies durch die &t. iserung bewirken, als es die Nntur die
ses Protesses überhaupt tulässiS macbt. Aber wichtige.' noch , als Ce
stalt und G röfse der F,'ischstücken , ist dlls Ve..!lähnifs des Bltlies 1.um 
Kupfer. Je scrinSer diesC5 seyn kann , mit desto gl'ö{sel'eln VOI·thcil 
würde deI" Saige"hü nenpl"ote{s, umel' iibrisens gleichen Umständen, aus
geübt werden, weil sich mi t dem "ersröfserten Vel·L;:;!tn;fs des Bleies 
auch die Mense der Zwischenproduk te bei Jen "el""ScLiedenen Ad)eiten 
vemlclll"en mufs, Die müSlichSt reine AbscbcidullS Iles Silben fordert 
dagegen die möglichste Vel'srö fserung df$ Verhii lUli5Ses des Bleies zum 
Kupfer , weil (lei' Rüclholt an Silber mit dem in den Dan 'linsen t U
r iiekbleibenden Blei im Vedlähn if, steht. Das Bcsclt icL unl;s\·tlrhiiltnifs 
hcidel' .MeLalle wÜ I-de daher, diesen heiden HücLsicblen scmiifs, für je
den einteInen Fall gewählt wel-oen müssen, ,,,enn niellt ein lindre!" Um
stand hinzutrii te, welcher jenes Verhähn ifs noch nä hei' benimmte. Eine 
wenigstens hundertjährige Erfahrung hat nämlich selehrt. dafs die Saige
rung am besten , ' Oll statten seht, wenn Kupfet· und Blei in den Frisch
stücken in dem Verllii ltnifs \'on 3 U l 10, oder Rn c h \'on 3 t U 11 " 0 1'

handen sind , und daf, Lei einem bedeutend SI·ö(sercn Verllähni fs des 
nIeies, zu leiclll ein Fliissiswet-dcn de.· Fl"ischsnlcken hel"lleigeflihl't, und 
bei einem bedeutend geringeren Vel'h ii ltn ifs , weSen der s ieich anfäng
lich erfOl-del'l ichen SI'O{sen Hitze , ebenfalls eine Schmeh.ung der Frisch· 
stücken \'eranla fn werden wü rde. Obs leicb der Erfols in heiden Fällen, 
wenisslcns bit t U einer gewissen C I·anle heider Vel·hähnissc. keinen che
mischen C I'und hat; so blei bt es doch mcr,,"würtl is , durs eine 50 alte Er-
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fahnwg schon das Verbihnifs VOD J zu jO als das beste ltermen gelehrt 
hat I indem dasselbe ~icrulicb ,senall mit den chemischen .1Uischungsge
wichten Jes Kupfers und des Bleies, Übe~ill.SliIlUDI . 

Von welcher Art ist aber die Verbindung , welche dUl'th das Zu
sammenschmeh;en von Kupfer und D1\!i, in dem Verbältnifs ,'on 3 tu 10 
oder zu 11 cl'hah en wird ? So 1lUlse sie sicb im gescllmolzenen oder 
fHissigen Zusuwde 'beiludet, murs aie weSen ih,'cr völligen Gleiclu .... ug
keil als eine vollkommene chemische VereinigWlS heider l\Ielulll: ange
sehen weluen . Erkaltet sie schnell, wie dies im Stichhcctu immer dei' 
Fall ist, indem milu die E I'SlalTung des Frischstücks dtu'cb ßesiefsen 
mit , V.55Ct" tu bef.:i I"Jcm sucht, so bleibt die Gleichat·tisleit dei' Masse 
bei. "Yinl die Erstarrung . unter Zutritt der lllwosphät'ischen Luft ab
sichtl ich vel"tögert , 50 lt'in eine Ungleichutigkeit dcr Mischung ein , in· 
dem .sich die Obcd'läclle hald mi t einei' Kupfc,u:ro:ydul hahenden und im

mer stii rLer werdenden Lage von D1eioxyd bedeckt, ein Erfols, welche" 
später dlll'ch die EI"Scheinunsen beim Gaal'machcn seine El'klii rung fi n
den wird, Dm'ch ein h öchst langsames E ,'bhen der geschmolzenen 
?t[a"e in hedecltcn T iegeln, scbeilll zwar wirklich eine ,veichel'e , blei
hahigcl'e Ve,'b indung, wdcbe die untere $ch icht bildet , und eine h:ir
tel'C, kupfedlahiserc , die den obcl'en Tbeil dcs Heglilus ausmacht, sc
bildet zu werden ; abel' das lanssame Erstarren dei' fl üssigen Masse al
lein , iSt, hci Jem VCl'bähn ifs des Bleies turn Kupfer , wie es in den 
Saigel"Sliicken SI:l U fi ndet, n och nicbt genügend, Jie Vel'hindungen nach 

bestinlrnten MlschungSl'Cl'hältllissen \'ollstindig auszubilden, weil das 
Vel'hähnifs des Bleies 7. U Siu rs in, als dafs sicb d ie Kohäsionsl.a-aft des 
Dach bestimmten l\l iscllUngsgewicbtcli strebenden Gemisches aus Kupfer 
und Dlei, k.räfdg äufscrn k.önntc, Es scheint hier dasselbe VCl'halten 
statl zu finden , welches das Q'Arceuclle l'ICctallgcmisch aus Kupfcl' Md 
Zinn befolgt. 

2, Das S a i s er n . 'Vas durch langsames E t,s tan-en eines :i\letall_ 

Semiscbcs, woraus das zu sa isemde Fl'ischstücl zusammengesetzt ist, 
nllr h öchst lIß\'oll1<ommen bewil,kt werden konnte , wird ungleich voll
'Li.indiger elTe icllt , Wt: lln d .. s F.'ischstiick, - wie es beim Saigern der 

Fall ist, - einCI' Glübhitze ausgescut wird, welche die Kupferscbmeh.-
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hitze noch nicht erreich~. Ob die leichtflüssise Verbindung, welche sich 
durch die Oper'ation dcs Saisel'Tls von dem auf den Saigerschlll"ten zu
rück hleibenden strengflüssigcren ltIetallgemisch trennt, reines Blei, oder 
ob sie eine, nach bestimmten und unveränderlichen 1\lisclmngssewich
I.eD zusammengeseute Verbindung von vielem Blei mit wenig Kupfer 
ist , ändert in der Erklärung der Erscheinunsen welche beim Saigel'Tl 
,'orscben , nichts ab. Immer seilen wir in einem homogenen lUew.Uge_ 
misch, durch das Glühen , twei Verbindungen sich Ausbilden, von denen 
die eine ungleich su'Cns{]iissigcI' ist als die andel'C, so dafs sie durch 
diese Eigenschaft zugleich Veranlassung tUI' Trennung gebcn. Die Mög
lichkeit dei' Trennung scut aber eine Veränderung in dcn Mischung ... 
verhältnissen "OnlUS j die Alu c bei dun S des Bleies, oder Tielmchr des 
kupferhahenden Bleies, ist also nicht das '\'esenliicbe des PI'oze5set, 
sondem ein denselben beglei tender und in den Eigenschaften der gebil
deten Mischungen begriindeler Erfolg desselben, Dafs er wirklich in der 
angegebenen Al't einlritt, duon kann man sich eine gcnüge'ldc Ucbcr
zeugung vel'Sehaffen, wenn man ein, ,,"us drei Thei len Kupfer und tehn 
Tbei len Blei bestellendes 1\fetallgemiseb, in einer eiscJ"l\cn Fm'rn tU einem 
Zain ausgie(sl und schnell 2.ur EI'Slarruns bringt . Das Gemisch iSl "'oU
!tommen glcichal'lis und stellt eine eheul ische Verbindung heide!' Metalle 
du, Wi rd diesel' Zain sorsfiiltig in einer anhaltenden Glühhitze el'oal
ten , welche noch nicln tureichcndist um das Gemisch zum Schmelten 
2.U hl'insen , so iSl deI' Elfol; dl$ Clüllens höchst "el-schieden, je nach_ 
dem dei' glühende Zain plötzlich oder langsam crkahcl. .Bei m langsa
men Ahkühlen an der Luft, behiil~ er auf der ßl'ucblläebe dasselbe bo
mosene Ansehen , welches er , '01' dem Cliiben besafs, Beim pli.iu: lichen 
Erkalten (durch Ablöschen im W ossel') 2.eisen sich auf dcr ßruehlläche 
gant besti mmt zwei verschiedene l\IetAUmischungeo, welche sich an dei' 
1'Olhen und an der grauen FllI'be sehr deutlich llntel'Scheiden lassen, Die 
Glühhi tze halle also eine Tl'ennung bew il'h, welche hei der langsameil 
Ablübhmg wiedel' aufgehoben ward. Diese Trennuns u'itt folglich "01' 

dem Flüssigwerden der Mischuns ein und sie wÜI-cle sogar verhindert 
,,'erden, sobald das Gemisch den Zusta nd dei' }~Iüss iglei t el'lan!:>l, wenn 
nicht durch eine besondel'C Vorrichtung die im f1iissigen Zustande sich 

F 2 
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l1'Conendc leicbtfIüssigere Verbindung, -von dei' slrengfl üssigeren l\Ielall. 
mischung enuem t wurde. 

Das Resuhal der Sa ige,-ung sind die sogenannten W e r ke, näm
lich silberbahises Blei, welches sich im fl üssisen Zustande abgeschieden 
bat, und die unter dem Namen des Kiebnstocls bekannte Vel-bindung 
von Kupfer und Dlei , welche sich durch C liiben nicbt weite l- trennen 
IMst und im starren Z usuande auf dem Saigcl'heel'dc wriick bleibt. Die 
ZusammenSet7uns dei' ,,, crke und KiebnSlöcke wÜI~e dabei' Übel' den 
Erfolg des Saigcl'prozcsscs Aufschlufs geben müssen. Yon den bei einer 
und derselben Saigel'ung niedergcscbmoltenen Werken wurden in sieben 
" cl'Sclliedcncn Periooen, nämlich :.u Anfllnge und f.U E nde des P rort'-
5eS , und aufserdem elwa von dl'eifsig zu d.,~ irs iS MinUlen , mit s rorsel' 
Sorgfalt Scl.:a öpfproben {;enomTDen, in dellen ein ziemlich ; Ieich bleiben
des VerbälUli{s des Kupfers zum Blei gefunden wal-d. (I ). Dies Verh ii lt
nirs wiirde am melu"$ten mit einer Verbindung aus zwölf l'tI ischunsge
wich tcn Blei und einem 1U.i$chunssgewicbt Kupfer übereinstimmen , einer 
Verhindung, dCI'en Vorbandenseyn gerade n icht sehr grofse Wahrschein
lichkeit fül' sich. h aI und daher aus dem Erfolg; dieser Untel'l uchungen 
nicht mit Zuver! iissigkci t angenommen werden dal'f. Auch der Silber
flehalt dCI' ' Vel'l c zeigte l eine bedeu tende Vel'Sch iedenheit (2) , Beidc 
El'folge beweisen aber wenigstens, dafs die Sclleidung dcr ltIctallgemische 
bei dCI' Saigcrung , ,'om Anfange bis zu Ende dersel ben , nach einem 

{I} nie Z"",,,,menaelJ.uns der \ Verlc seht aus folgender Zu.sammcnstellung hU'Nr, 
;11 welcher 100. 1 die . u Anfan&:. und ~o . 7 die zu Ende der Sa.iserun" scC.Uencn 
\Verle bezeic!,ncn 

No, I. N.2. No. 3. No. 4. Nu.5. No. 6. No.7. 
'" . , .. . , . . . , . . 

IIl e ; .... .. 07. 8 97, 9 97, 3 9i , 6 97, 1 07 , 5 97,a. 
Ku pfu ... 2,2 2, 1 2,7 2, 3 2, 8 2, 5 2,7. 

(:1) Der Silhergd ... h (nadl Lotl ... n in 200 Pf. W erken) ..... 1' folSfflder : 

No. l. No. 2. N~ 3, N~. 4. No. 5. No, 6, N. 7. 
' , " , " . """ , " . ' 
10, 5 10, 5 t O,75 10,75 10,75 10, 8 10 , 6 . 
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und dcmselben Gesetz statt fimlet, und dafs schwerlich eine mechanisch 
wirkende Kraft diese Sclaeiduns bel·vorbI1nSt. 

Die ZusamOlenSCltUllS der KiebnSlöcke soUte freilich, wenn die 
Saiseruns "ollständig erfolgt in, von der Art sey n, dafs sich daraus das 
bestimmte lH iscbungsvel·hähnifl. nach welchem heide Metalle bei der 
Saiscruns streben, crkennen liefse . Es leuchtet aber eiD , dafs es 5cbwer~ 
lieh gelingen kann , dies MiscbuDS5l'erbähnifs mll " iHliger Zuverliissiskcit 
aufzufinden , weil dei' Saigerprozefs in jedem Augenblick unterbrochen 
werden kann und weil diese Unte"breclJUns in der Ausübung wirklich 
SIaU findet, indem die TI'ennung dcr le~lell Antbeile \Vel·ke eine selu' 
SI'O(se Hiue el·fordert, bei welchcr man den ganzen KiehnSlock in FlUH 
zu bringen, und die "Vel·ke durch einen Ul grofsen Kupfcrgehah zu 
vel'unreinigen fürchtet. Dies ist der Grund warum in den ,"on mir uno 
tersuchten Kiehnstöcken, der Kupfe"gehah von 67. t bis 75,4 und dei' 
Dlcisehah "011 32, 9 bis N,6 di!Te.:,·irClld gefunden ward, Dafs sich 
bei so abweichenden Verhältnissen kein bestimmtes JHischungsverhiiltnifs 
durch VCI'gleicbung der Analysen allsmitIein l:ifsl , bedarf keine.' EI·will.
DunS ; a~r es ist Llal', dar, ,ich der KiellIIstock dem gesuchten be
stimmten Misehungs\'elou:iltnifs Im mebrsten nähert, in welchem das Ver· 
h:iltnif5 dei Bleies dlls lIeinste ist. \Väre es el'iaubt, auf eil~er "el'mll
mUDS eine zweile %u beg"ünden , so wü,-de man die ",alu'e Zusammen. 
se~ung eiues ganz "ollkomm!!n augesaigerten Kielmstocks aus zwölf 
i\lischungsge",iclnen Kupfer und einem lHischunssgewicht Blei anzuneh
men hahen. Ein 50 zusammenSeselt.ter KielmSlOd. müfste 2 1, 43 Pro
zem Dlei enthalten , so dafs sich das Frischstück. bei dei' Saigerung in 
zwei Verbindungen zerlegte, \'on denen die eine IHIS 121\1. G. fllei uud 
1:M. e. Kupfer , und die zwei te aus 12 M.G . Kupfer und t:M,e. 
Ulei beStände •. Ein solcher Erfolg würde zugleich einen schönen Auf
schlufs darüber geben, warum nach urll iter Erfahrung . die Saigerung 
am bCSlcn "on statten seht , wenn die F";sehSlücken aus J M. Go Blei 
und 1 l\l. G , Kupfer zusammengesetzt sind. 

\Venn die abgesaigerten Kiehnstöcke im ghibenden Zustande mit 
\ Vasser begouen weroen, Jassen sie, bei einem gewissen Grade der Tem· 
peratur, aber nicht wenn sie noch zu beifs oder schon tU lall sind, aber-
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mals Werke f.llen, 50 dars es scbeint llU ob die Saiseruns von Neuem 
wieder beginnen wolhe. Diese Erscl,einuns ist ganz dazu geeignet, über 
den Vorgang beim Saigcrprozefs mehr Licht tU vcrbl"eiten. In dei' .tu 
grafsen Hitze hat sicb nämlich eint! allgemeine VC"bindung Ton Kupfer 
und Dlei gebildet , welche dw'eh das plötzliche Abli,iscllen mit Wasser 
1um Erstan-en gebracht wird. Dl.1l'ch die .Umälige Abnahme der Tem
pel'atur koouton sich die bestimmll~n Verbindungen schon wieder aus_ 
bilden , und wenn der Kichnstock in diesem Zustande mit Wasser be
gossen wird, murste die leicht11üssigere V cl'bindung , beim plötzlichen 
Zusammenziehen der erkaltenden slI'cng(]üssigeren )lischung , mechanisch 
ausseprefsl werden; eine 'Vjrkuns die man deutlich eintreten liebt, 
wenn nJ3n oen Vorbo:lnl) genau oc'ObaclHet, indem die Bleikörner recbt 
eigeßllich lrOpfenweise ausschwi uen. Warum dies Ausscbwitten 'Von 
W erkcn nicht stnn findet , wenn der Kiehnstnck. scboD 2.U sehr abge
k.ühlt ist, bedarf fiel' EI·k.)5rung nielli ; wohl abcl' murs es bemerkt wer
den , da rs ein solcher Kichnstock heim neuen Glüllen abermals wieder 
'Ver},;e fallen IMst, welcbe sich heim lanl)samen Abkühlen gebildet bat· 
leD und durch die aUmälig erfolgte El'sUlrl'ung nicbt ausscprefst wur
den, sondern .sjcb gleichförmis in der santen !Iasse des Kiebnstocks 
verbreiteten, Die ,Vet'},;e welche heim Besiefsen der Shihenden Kiebn
stöcke mit 'Vasser ausseprefst wel-den, enthalten 2,9 .Pro:r.ent Kupfer 
und sind also etwas knpfcrbllhiöer als die reinen Saigerwe!'!.e; indefs 
kann dieser unbedeutend gröfse,'e Gebalt aueb :r.ufällig seyn. Dies ist 
um so wahtoscheinlicber , als in den \Verken, welche beim aberma_ 
lisen E,'bitzeu der abgesaiserten Kiehnstöcke erllalten wetden , bei der 
Untel'5UChUflS ebenfalls nur ein Kupfersehalt von 2, 39 Pro:r.enl ge
funden ward , 

Diese Erscheinungen geben aber auch zugleich darüber einen Auf
scblws, warum es nicbt möglich ist, die frischstücke vollständig zu sai
Gern, d, b, :r.u dem bestimmten l\1iscbunssverhithnirs des Kuprers und 
Bleies in den Kiehnslöekcn :r.urüchufübren. Die letzten Anlheile deI' 
leichtflüssigen Mischung erfordern niimlicb , :r.u ... völligen Trennung, schon 
eine starke Biue, weil sie von einei' grofsell Menge der 5tl'engflüssiSen 
Miscbung umseben sind. Deshalb wird eine :r.u schwache Hit:r.e keine 
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Ahsaigerung Ulehr bewirken. \V.ird die Hitte aber tU sehr vel'Stärkt, 
so werden die Verbindungen nach bestimmten l\I ischungsverbällnissen 
wieder terstör t und es wird dann die Saigerung aus chemischen Grün· 
den unmöglich. 

3. Das Da rr e n . L'irst sich s ieich die Grän.,;e nicht senau he· 
stimmen , his r.u welcher die An86cheidung des Bleics aus dem Fl·isch· 
stücl durch du S:iigern noch möSlich ist , und beruht es Slcich nur 
auf Vennuth ung, dars die Entblei ung durch die vollstiindisste Sa igen lng 
nur bis t u einem B1eigebah des Kiehnstod:s ,"on 2l , 43 Pro:tent Se
bmcht werden lann ; so ist doch 5 0 viel se"i fs, nafs eine solche Gränze 
yorbanden ist und dars der sante Proze{s des Saigerns schon unter die
ser Gränte durch zu starke Temperamrerhöhung , welche die Schmelz
hiu.e des Kupfers noch nicht erreicht . siindich un terbrochen wird. 
W.hl"Scbeinlich ist es eine Folge der gegen das Ende der Saigerarbeil 
w sehr yerstärh en Hitze, dars die am besten abgesaigel'ten Kiehnslöcke 
noch einen Bleigebah "on 24 bis 28 Prozent hebahen und dadurch zu 
einer noch gröfscl'en Unvolllr.ommenhei t des Sclleidtlßg.'lverfahrens , als 
die Natul' desselben seIIon ohnedies mit sich bringt , Veranlassung ge
hen , Um einen so gro{sen Gehalt an Dlei , und in demselben Verhält· 
nirs auch an Sil ber , nicht tU verl ieren , werden die KiehnSlöcke zum 
Darren ahgegeben , So nothwendis cs war, die Frischstücken beim Sai 
gern mit l(oble zo umgeben und den Zutritt der unterlegten almosphä. 
rischen Luft mÖl)lichst Ilbwbalten ; eben so nothwendis ist es , den 
Kiehnstöclr.en beim Darren jedes Redulaionsmittel zu enuiehen und die 
Erbi tzuns durch F lammenfeuer und mit Luftzutaitt zu bewirken, Im 
Dal'rofen werden die Kiebnstöclr.e ei ner unsleich 6 1'öf~ren Hitze, als auf 
den Saigel'ileerden gegen das Ende der Saigerarheit, ausgeset:tt. Nm·:tu 
Anfange der Darrarbeit darf das Feuer nicht ZI1 sta,'k seyn , weil die 
Kiehnuöclr.e ,'V ie "ol'hin er" ähm , noch W Clle fallen lassen . d ie slcb 
beim Ed~.a ltcn auf den Saigerscbarlen in der :Masse dcs Kichnstocks aus
sebildet bauen. Ei ne zu schnell gesteigerte Hit:te im DalTOfen würde 
durch das Zurückfüllren w einel' allgemeinen Verbindung, das Schmel
zen des Kiehnstoch bewirken . Erst wenn keine 'Verlr.e me/u' nieder
lropfen, sonderD wenn, . Ullt des regulilliscl,len l'feulle. , ein ,"crlr.alk.tes 
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MetaUgemiscb, welches den Namen Da rros 1 erhalten hat, in den D 8 I"1'

Sassen häufiger zum Vorschein komoot, kann die Hilze obne N,Ichlheil 
l'cl'stärh werden. GewübnUcb zcigt sich erst in f ünf b is sechs Stunden 
nacb dem cl-folSlcn Anstecken des Ofens, der erste DnITOst. Dies oxy
dia,te l'tletall semisch fli e(st, bei star1:er Hitte und untcr geöffneten Zügen 
in dem Gewölbe des Ofens, neun b is zehn Stunden lans ununtcl'brachen 

in den Darrssncn niedel', Dann tritt ein Zeitpunh ei!1. wo es sparsamer 
turn Vorschein kommt. Die Zugö ff'nunsen wel-den alsdann Seschlossen, 
wooUl'ch die H il:r.e im Ofen wegen dCI' Verminderung des Lufuuges 
gcschwiichl Wil-d , obsleich mit dei' Felll'uns in den Darrsassen unun
tel'brochcn fO"lgcfalll'cn werden murs. Tn diesem Zustande des sedämpf. 
ten Zuges wird deI' Ofen dl'e i bis viel' Stunden lans el'halten, \Väb
r end dieses Zeill'RUfflS lI'Opfl dCI' Durost weniSer bäuJig in den Gasscn 
nieder, Sobald el' in gröfsere,' :Menge zum VOI'Schein kommt , werden 

die Lufuiige im Gewölbe wiede.' seöffnet, wodurch die Hitze "erstärkt 
und das Ahfliefsen des Darrostes befördert wird , Nacll Verlauf 'Von 
sechs b is acbt SLUnuen nach wiedei' geöffneten Zügen , pOest kei ne Ab
sonderung des Darrostes mehl ' Sllltt zu finden, wesh alb die abgeda,'r_ 
ten K iehnstücke, oder die Dardinge, noch ghihend ausgeh rocben und in 
einen mit ' ''lasser angefüll ten Sumpf geworfen werden, um durch das 
plötzJ iche Ablöschen , die Ablösung des fas t im ,'erglasten Zustande sich 
hefindendeu Kupferoxyds (Pidschiefers ) " on derOherfliiche des Darr
l ings 7.U el'ieichtel"l'l. , 

Die ProduLte des D-.II'I'eIlS, welche Aufschlurs ü ber deli Vorga ng 
bei diesem P,'o7,ers gehen sollen, sind also Dan'l inge, Darrost und P ick
schiefei', Die ,'erschicdenen Darrlingc welche ich untcl'Sucht h ahe, zeig
ten einen abwcicllcnden Cehalt an Kupfer \'on 82,7 bis 90 , 6 und an 
Blei \"on i7,3 bis 9,4 P,'ozent , Dei' Dlm·li ns iSI also keine bestimmte 
chemische Verbindung ,'on Kupre,' und Dlei, sondern es häng' von 
der gröfscl'en odel' gel'ingeren Vollkommenheit ab, ,,, omit der DIlIT

prozefs ausgeübt wird. oh sich das Blei mehl' oder weniger vollstän
dig ausscheidet, 

Dei' Piclscbiefer i$t ein mu hanisches Gemenge Ton regulinischem 
Kupfer , welches beim Abl ösen vom DardiJlS als eine feine Schu le 
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11m Pickschiefer hängen bleibt , f~mCI" "on Kupfero"yd , von Kupfer
o"ydul unu von ßleioxyd. Das Kupfero"yd ist dcr übe,'Wiescndste Ce
mens theil und beU'iigt 60 bis 70 PrOzent. Ganz reine" Pickschiefer , 
welcher bt:im Ablöschen da Da'Tlings im \Vasscr von selbst abfällt, 
besieht fll51 {pnz; aus Kupferox.yd, 

Die ZU$ammcnsel:~,uns dei Dan 'ostes nähert sich im Allgemeinen 
der eines Silika ts, dessen Basen Bleioxyd und KlIpfero :w;.:ydul. nebsl et
was Tbonel'de und Eiscnoxydul sind. Er wü,-de eine Vel'bindung von 
Bleioxyd mit Kupfc,'Oxyd ul seyn , welln das in deli Dan 'sassen llerab.. 
sc:llmclzende oxyd i"te ]\f(;tallgemisch, nicln den Lebm ode" Thon, woraus 
die Ofensohle lind Thinle aufgefüb"l we,-den, auflöseie, Von der ,'er
ändel'1ichen ßescha O'enbeil dieses lUaterials wi,-d also auch die Ve,'unl'c i
nisung der 1\leUtlloxyde im DaTl'Ost ahhängig seyn, 

Um cißcn volistSndisen Aufschlufs über den Vorg~ ns beim Da,'r_ 
pl'Oze(s zu edlll ltclI , mufste nothwendig Ilusgcmi uclt wc,-den, wie sich 
Kupfer und ß1eioxyd, so wie Kupfe,'oxyd und ß1ei, in \'cl'sehlossenen 
'fbonticgcln, olme Zlilri ll ,'on Kohle , bei m Zusammenschmelzen verhal
ten wÜl'den. Die Vcrsuche welche ich bei selu' abgeändet'ten Verh;i!t_ 
nissen des Kupfet's zum ß1eioxytl , so wie des Kl!pfel'Oxyds zum Dlei 
angestell t habe, saben mil' das Hesulull, dars n lei und Kuprero.'l:yd, so 
wie Dleiox)'d und Kupfe r sich nach einerlei CCM!tz bei m Zw ammcn_ 
schmelzen \'erb ltlten, (lars sie sich lI iimlicb wechselseitig in der An zet'_ 
setzen, dar, in dem elllslehenden oxydirten Cemisch, das ßlei sechsIn il i 
so viel SauerstoO' als das Kupfe,' enth:ilt und dafs d iesem Cesetz semMs 
die Reduktion des Kupfet'oxyds odcr des Dleioxyds theilwcise erfol· 
gen mufs, 

Zur Untersuchung des Ihr l'ostcs sind Proben angewendet worden, 
welche im Ved auf eines ganzen Dal'l'pt'ozesses, ,'om Anfange his zu 
Ende desselben gesammelt wuroen , \-Veil sich drei Hauptpcrioden de! 
Prozesses annehmen lassen, nit llllich das DIII'I'cn in den el'sten acht bis 
zehn Stunden bei geöffneten Ziigen des Ofens, das Dan'Cn in den fol
genden drei bis vier Stunden bei sedämpflen Zfigen, und d~s Darren 
in den letzten sechs his acbt Stunden. bt:i wieder geöffnetw Z,'isen, so 
wurden auch die Darrostproben "on diesen dl'ei Stadien hesonde,'s 

P II)'s. Klasse 18Z.f. , G 
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genommen , und f:war bei ei nem jeden vom Anfange bis zu Ende dessel
ben (I). Diese Analysen 'leiSen, daf, das D1eio1yd dell s"üfstcn Bestand
!.heil des Darrostes ausmaclu, da!s d;tsselbe in dem Darrost, welcher bei 
geschlossenen Zügen des Ofens erhalten wird, in der grMsten !\fense :t'or
handen ist und das sich der Uleioxydsehalt in dem Darrosl "om Anfange 
bis zu Ende des eUlen Stadii, fast in demselben Veruiihnifs vermin_ 
dert, wie in dem Darrosl "om Anfange bis zu Ende des leu.ten Su.dii. 
Der Gehalt an Kupfc,"oxydu l steht dabei weJe.' im sraden nocb im um· 
gekehrten VCl'hiiltnifs mit dem ßleioxydgchalt . 

Nach diesen E.-falll·uIISCU murs dCI' E ,{oIS bei der Darnu'bcit dl;l.rin 
bestehen . dar, sich der Dan'OSt durch die Einwid,.IIIlS des rCßulinischen 
Bleies auf das Kupferoxyd Lildet, womit sich die ObeliIiiche dei' Kiebn-

( ,) Dill"I"I»t 'l'on dl':Ul ~rllen Sbdio, "'; plFneten zü~ 
!'l'0. 1. No.2. No. J . 
• • • • • • • • 

Bl e iuyd • • • • • • 8t,2 18, S 76,SO 

Kup ftro ltydlll . • • • " I 7,' 7, 88 
Ei .e n olo.ydul • 0, • 0,5 0,50 
Th onerde ... • I , I 1,7 1, 80 

Kiue lerJe. • • • • 10,2: 11 , " 13,30 

o"'r ..... t . ona &weiteu St.adio, bei ß"'acbIQUC",", Zu ~n 

No. I. ]0,'0. 2. , 
• 

, • , • 
Bhio&yd • • • • • • 79, 8 85, t 

IlllpC/!rOKydul • • • , • • • • • • 5, 1 ', 1 
Ei H n o Kyd ul . • • • .. .. • • • • 0,' O,:t 
Thonerde . • • • • .. .. . I , , 1,0 

Ki e.e lerde. • • .. • .. • 13,5 ' , 5 

D~OTOft .,0111 dritten SlINIio, bei wiede,. scüffoclen Zügen 

~"'o . I . 100. 2. 100'0.3 • 
• • • • , 

• 
Bl eio KY.J • • • • • • 81,2: 78,9 77, t 

Xupfe r o :r. ydu l . ' ,3 '.' 7,' 
Ei.e n u1y.\"\ . • · . 0, , 0,5 O,l 
Th o nerd e. • · · .. '. , 1,8 1.8 
K. ie.el~ r.J e •. • • • • • 13,0 12,5 13,2 
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stöcke in der stArken Glühhiue überzieht, Ein bestimmteS Mischungs
verhähnifs der oxydirten Muse kann aber desbalb nicht ber'forgebracht 
werden, weil die hinzustromende atmosphärische Luft dilli ollyd:ablere 
Metall, - das Blei, - wenn es im Uebel'maafs vorbanden ist, auch vo~ 
~uS5wejse oxydil'en wird:. Das durch die Einwirkung des Bleies auf das 
Kupferoxyd sicb bildende l\let.allsemiscb , wird , in dem Augenblick des 
Enun.ehens, dlU'Ch den Sauerstoff der Atmospbäl'e und in vielen Fällen 
auch zusleich dUl'cb die im Uebennaar. ... orhandene, durcb die Oxydi
ruDg des Bleies ,icb bildende Gläue, wieder ters tört uDd hilft tlen Dar
roSt mit bilden. Das Kupferoxyd, welcbes sieb ,lurcb Jas Blei in (byduJ 
und in regulinis.ches Kupfer umändert, ist wirklich ... orluanden , wie die 
Zusammensetr.uns des Pickschierers zeigt, der die Oberfl äclle des Da.,.
linss bekleidet. Dei' same Protefs sebt also auf der Obedläcbe der 
Kiehllstöcke vor und es bleibt Dur zu erkläl'eD , wohel' das Blei kommt, 
welches alle diese E ''fCbeinunsen veranlafSI. 

Ein ... olhtändig abgesaiserter KiehnSlock 'leih eine chemische Ver· 
bindunS dcs Kupfers mit Blei, nach benimmten und unabänderlichen 
~Iischungsgewiehten dar, welcher durch Glühen kein Blei mehr enu~ 
Sen 'Werden kann, Beim Dorren erfolgt also die Vc,'mindel'llDg des Dlei· 
sehaltes des Kiehnstocls offenbar nur dadu,"cL , dafs sicb das Blei Il:acb 
und nach an die Oberfläche des Kiehnslocks begiebt, und dort theils 
durch das Kupferoxyd , welches sich auf der Oberfläche des slübenden 
Kiebnstacl. sebildet batte, tbeils durch die atm05phärische Luft oxydirt, 
Und in Verbindung mit Kupferoxydul al. Darrost abgeschieden wird , 
Es erfolgt hier also die Entmiscbung einer chemischen Verbindung, und 
sogar einer chemischen Verbindung nach bestimmten Mischungnerhiih
nissen, ungeaelnet sich diese Verbindung nicht im flü~iscli Zustande 
befinde!. Dieser Erfolg Ijj{st sich auf leine andere Weise erld äl'en, als 

durch das Besll'cbcn det Bleies, sich mit der {;anun Masse des Kupfers 
in der starlen Glühhitze wieder il':l ein Gleichgewicht IU ICtzen, sobald 
daneibe, durch die EiDw;l'lunS einer kräftiger wirkenden Potenz, ab 
es die VerwandJlchaflSlr.raft des Kupfers tUrn Dlei ist, auf irgend einem 
Punlte gestört wi.-d, Die Wirluns des Sauerstoff, unterstützt dUl'Cb 
die GlÜhhitr.e, ist stark genug, die Dach bestimmten " Jl.1iSCbUDSS{;cwich-

G 2 
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ten zusammengesetzte Verbindung des Kupfel'S mit Blei, auf der Ober
fl äche des Kielmnocls lIufzullehen. Diese Aufhebung tel"stö rl aber das 
Gleichsewicht in der ganzerl Muse; weshalb dp$ Blei dasselbe in der 
glühenden Verbindun g immer wieder hel'Zustellcn sll"ebt und auf der 
Oberfläche des Kiebnstocks stets wiedet' abgeschieden wird , 50 dars der 
Erfolg die Verminderung des Dleisehahs des Kiehnstocks seyn mur •. 

Der P .. o>:c(s d(.., Oan-':Ds s iebt ein iibe,ozcugcndes und lehrreiches 

Beispiel 1'on Enunischunsen , welche in einer gewissen T emperawr obne 
einen ilüssisen Zustand der l\liscbnog SlaU finden können, so wie Cer· 
oel' , 'on Verbindungen, welche sich in allen Ver!J;i!missen, selbst in ei
n CI' nach beSlimmten i\lisclnmsssewichten . zU$II mruenSesel.len Mischung. 
unle,' gewissen Umständen ausbilden . Betrachtet man' gcnauer die Zu
sammensetzung des DatTostes in den ,'crscbiedenen SI.:lJiell des Dan'· 
PI'OZesseS , so ersieht sich eine merkw ü,-d ige Uebeteinstimmung zwischen 
dem Onr" O'l ,'om crsten lind vom d"illen Stadio. E ..... vägl man , da(s 
de!" Dan'oSl zu Ende des erstcn Stadii immel' reiche,· an Kup(eroxydul 
ward , dars Cl' Sc!IOIl sparsa mc\" niedcrtropfle und (ast ganz zu lIiersen 
Bulliörlc; dars im zweiten Stadio ve,·Lähnifsmäfsig nur wenig , aber In 

Blcioxyd I"cicllc"cl' OIl!"rOSt C..cOlgIC und dar, im dl'iltcn Stadio wieder 
ein sllu·kes Niedcrfli efsen Ton Dal'rost, von del'Selben Zusamnlenseuung 
wie der "om crsten Stadio Slau f:mu, so mufs mm die UI"Saehen dieses 
Erfolges d'lI"in suchen, dRrs sich das Blei allS Je,· Mille des Kiehnstod.s 
nicht so seImeIl nach de.· Obel,mic!ie bcg~bell, oder sich vielmehr nicht so 
schnell gleichmMsig in dCI' sanzen Masse des Kupfers ,'cl·thcilcn konnte. 
um immer Dan ost ,'on sleiche.· ZU5llmmensetw ns 7.\1 bilden. Das min. 
lel'e StadiuDl dl."S DIlI'l"JwOloCsSes hat also vOloziiglich den Zweck dei' glcich. 
mäfsigcn Vcrthcilung des zurück gcblicbcuen Bleics in der santen Masse 
des .K.iehnslocks . nml dient zur VOl'hel'cimn; fü r das drille Stadium. 

Man rollte "erwutuen, dars dCI' Silbc,'sehRh des Bleies nicht mit 
in den Dan'OSl übel·schen. sondel"ll dars dus oxydirlc Silbel' bei der Ein· 
wirkuns des 1lIeioxyds auf das Kuprel' regulinisch wieJel' hergestellt 
wü.-d~, Die Erfabl'ung bestätigt diese Vermuthuns nichl , indem der 
Pickschiefer fa st zu den silberiirmslen Abgängen gellört. welche bei dem 
ganten Saige,·Liiltcnpl·oters ' ·Ol"komroen. Es liest darin ein neuer Be> 
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weis. dafs das Silber, bei dem ganten Prozefs des Saigems dem Blei folgt 
und dafs die Verwanduehaft det Kupfers zum Silber im Vergleich zu 

der des Bleies zum Silbel: seh.' unbedeulefId in. 
4 , Das Gaarmachen , Diese Operauon hat den Zweck, das 

Kupfer von dem in den JhlTlingen zunick. sebliebenen Blei I.U be
frei en , Si~ ,,.ird dadurch vernebtet, dafs man die Darrlinge in einer 
Heerdg,'uhe vor dem Ceblä5e ehuehmelu und naeh dem erfolgten Ein
scbmell.en das Cebläse auf die nüssige !\fasse wi,'leu läf, t, Der Vor
gans bei diesem Prozefs würde sicb schwer eddiü-en Jasscn, wenn nicLt 
die Erscheinungen heim Darren darüber einen " ollständigen Aufschlufs 
geseben hänen , Das Gaarmaebcn ist In de.' That ein ,'olllommnercs 
J)an-en , indern d ie Flüssigkeit der Abs!e die scbnellcl'C Wiederherstel
lung des C leichgewichts zwischen dem Blei und Kupfer befö.-dert. 
\Vie heim Da.'ren de.' ganze Entmiscbungsp.'Ozefs auf dcr Obedläche 
des Kielmstocls vor sich SillS . so fi ndet CI' beim Caarmacllen auf 
der Obe .. flä ehe de., seschmoll.euen Masse ' lall , Dit.-sc bedt:Clt sich Bl it 
Schlacle, welche man durch Ahl.iehen, odel' dureL ein freies Ablau
fen lassen f!nlfer nl. Die Analyse de .. Caa''$chlaeken zeigt, dars sich das 
Vc,'bällilifs des Kupfcl'oxyduls zum Hleioxyd in nllen Pe,'ieden der Ar
beit verändert und zu Anfause des C;tBrmacLens am kleinsten, zu Ende 
des P .'ozesses aber am srö{stcn ist (l), Die Gaarsc.hlacle n:ihert sich 
üh,'isens in ihrer Zusammensetzung ei nem Bisiliht. 

Das Uehel'eiusummellde des Vo.'sanses bei m CaarmacLen mit dem 
El'folge heim DalTen, lieSt sm TaGe, Nur darin findet eine me,'kwü.'· 

('l No, i. ,$I d ie Sd,lode 6leid. ~orn Anr~ng<: der Arbt;;t; ,,"0,2, ... nd 3, ,;nd von ure; 
mittleren PcrioJtn und So, 4 , i51 nlch dem Z"'$Cl,ii!J.Cn dc. Gehlä.set, also n;ocbdcru du 
Kuprer rur sur erhnn. ,.'n, smorumM!, 

,,"0, 1- No, 2, No, 3, ,,"0,4, 
• • • • , • • • • • • 

B leio ~ J d • • . • • 6;,4 62, I 5~ , 8 51,7 
Ku I' fcrox ~' d u I • • • 5,' 10,4 19,2 19,8 
E iH>lOIJtlul • • 1,0 1, , I , , 1, , 
Th one rde • • 3. 1 3,' 3. ' 3, • 
Ki uele rde . • 22,3 22,9 21, 4 2J,9 



dige Verschiedenheit .taU, dar. die Gaanchlaclr.e im Vergleich mit dem 
Darrost sehr ",mig Silber en.niilt. Die Redulr.tion des mit dem Blei· 
oxyd "et'bundenen Silberoxyd., welche in der DatTofenhilU nicht ge-
schehen konnte, mufs Ilso in der Schmelm;lZe des Kupfen beW;I·lr.t, 
,.ieUeicbl aucb dadureh veranlafst werden , d.r. da. oxydirte Gemisch 
länger auf der Oberfläche der metallischen Verbindung verweilt, Der 
Silbergehlh der Derrlinge i&t also gri:irsten.neils 1115 verloren 1:U betrach· 
ren. weil Cl' in das Glarlr.upfer mit überseb t, woraus die Nothwendis. 
keil eines möglichst vollständigen AbdatTens der Kiehnstöd.e 1:ur Ver
mindeMiog des SilbeITÜCkh:1lts in den Gaarlr.upfern heZ'Vorgeht. 

5. Das Treiben. Die Scheidung des Silbe!'s "om nie; in den 
soSenanoten 'Ver~en , geschieht belanntlich aur die W eise, dars die 
Wet·1r.e geschmolt.en und durch die Wit'lr.ung ei nes Gebläses auf die 
Oberfläche der geschmol1:enen Masse, o:tydi"t wel'<:!en, wobei das en t.llle
hende O:tyd StelS entrel'nt wird, h is es sich endlich nicht mehr bildet 
und der Silbergehah der 'Ver"e rein zurück bleibt, 

l'tlan ,vird 50sleich die au ffallende Uebereinsl immung des GeselZes 
wlrnehmen, wOI'iluf die Treihat'beit und das Gaannllchen beruhen. Hiet' 
beabsichtigt man d ie Scheidung des Bleies \'om Kupfe.', dorl die des 
Bleies ",om Silber, Hict, wie dort findet de.' Pro1:efs der Oxydo. tion auf 
der Oherfliiel te der flü ssigen l\lasse Slalt , und in beiden Y.i Ilcn " ii'<:! dal 
l\IisdmDgs\'eI'iJähni rs heider Metalle in je4cm Augenblick. in de.' s anzen 
Maue :r.er.lÖn und wieder herge<i telh, 'V eil aber das Silber ungleich 
weßtger oxydabel ist wie das Kuprer, $0 geht auch bei der T reib.r_ 
beit ungleich weniger Silbe.'oxyd in die Schlad.c (Gliiue) Ils beim Gaar· 
machen KlIpfcl'oxydul in die Caal'schlacke geführt wil~ . 

Deutlichei' IlIsSI;ß sicb die Erfolge bei der Treibarbeit und das 
Verhalten , welches die :nIelallmischung dabei befolgt, dann warnebmen, 
'wenn d~s Verhähnifs des Silbers :r.um ßlci 5elll' S,'Ofs ist, oder wenn 
dem Silbe., die letzLell AntheiIe ßlei entzogen werden sollen, wie es 
beim Fe i u b I' e n n e D dt!$ Silbel-' geschieht. Das Blei oxydil't sich Ruf 
dCI' Obcl'fl.'iche des fllissisen Silbers, ziebt als Glätte in die l:l eel~masse 

und stelh in der ganzen Mctallmiscbuns iuuner wjedel' ein gleiches , sich 
StelS vetmindemdes Misebungsverbähllifs dar. Befindet sieb glühende 
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Kohle auf der Oberfläche des flüssigen Metalles, so wird, auch bei der 
Einwi.-lmns der Cebläseluft, die Abscheidung des Dleies unmöglich, oder 
du Silber läfn sicb alsdann n icbt feinbrennen, weil keine Oxydauon 
auf der Obeliläcbe der ~lasse Torgeben kann . 

Die verschiedenen, bei Jer Saisenrheit vorkommenden metallur
gischen Proaessc sehen d.ber sebr inl(lreuame, und, wie es 5Cbeint, 
hisbel' nicht bencblete, wenigstens in ihren Gründen nicht gehörig er
kannte Beispiele. von der Al't und W eise. wie Mischungen und Ent
mischungcn in liEn' crböheten Temperatur unter gewissen Umständen 
erfolgen. Es leuchlct aus dem VOI'scll':iIgenen abcr IIlIch ein, wie uno 
l'idHig die gewähnliche An!ich~ ist, die Opel"'3UOn des Darrens als eine 
FOl·'Seb.ung des Saiserprotesses tU betracllLen. Beim Saigern soll eine 
chemische Verbind unS nach unbestimmten l\Iischungsverhiihniucn, durch 
dns Glühen, tU Verbindungen Dach bestimmten Mischungsgewich ten zu
rück gefiilu't; beim Darren hingegen 5011 eiDe chemische Vel'b indung 
nach bestimmten Mischunssverbällnissen , dUI'(:b Glühen , UnICI' ZUlriu 
der atmosphärischen Luft, mebr oder weniger vollständig entmisch t 
werden . 

.. ' ......... ,1> • 
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